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Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstraße 204.

Aas deutsch - englische Aökommen.
D ie amtliche Denkschrift über die Beweggründe zu dem 

deutsch-englischen Abkommen vorn 1. J u l i  d. I .  ist, nachdem das 
englische Unterhaus die Helgolandbill endgiltig angenommen hat, 
heute als Beilage zum „Reichsanzeiger" veröffentlicht worden. 
Es heißt darin, und zwar in  der E in le itung: Allem voran 
stand das Bestreben, unsere durch Stammesverwandtschast und 
durch die geschichtliche Entwickelung beider Staaten gegebenen 
guten Beziehungen zu England weiter zu erhalten und zu be
festigen und dadurch dem eignen Interesse, wie dem des W e lt
friedens zu dienen. M i t  der durch die Ausdehnung unserer 
überseeischen Beziehungen und kolonialen Bestrebungen gegebenen 
Vermehrung der Berührungspunkte m it anderen Staaten, na
mentlich m it England, hatte auch die Wahrscheinlichkeit, ver
stimmende Reibungen, weiter wirkende Differenzen nicht immer 
vermeiden zu können, zugenommen. Solche Wirkungen sich nicht 
bis auf die a l l g e m e i n e  P o litik  fortsetzen und diese dadurch 
gefährden zu lassen, mußte das vornehmste Z ie l der Verhand
lungen sein. Der Gedanke: um eines kolonialen Zwistes w illen 
in  letzter Instanz zum Zerwürsniß m it England gedrängt werden 
zu können, durste keinen Raum gewinnen. Es konnte nicht 
zweifelhaft sein, daß unser kolonialer Besitz materiell bei weitem 
nicht werthvoll genug ist, um etwa gar die Nachtheile eines 
den beiderseitigen Wohlstand auf das tiefste erschütternden Krieges 
aufzuwägen. Aber nicht blos der Krieg m it den Waffen in  der 
Hand mußte vermieden werden, auch die Verfeindung der Na
tionen, die Verbitterung der S tim m ung in  weiteren Jnteressen- 
kreisen, die diplomatische Fehde durften in  unserem kolonialen 
Besitz keinen Boden finden. W ir  wünschen dringend, die alten 
guten Beziehungen zu England auch auf die Zukunft zu über
tragen.

W ie weit Gemeinsamkeit der Interessen oder verbriefte 
Verträge im  Stande find, in  unserer schnelllebenden Ze it die 
P o litik  der Staaten über allen Wechsel der Personen und der 
Verhältnisse fo rt auf längere Zeiträume festzubinden, mag dahin 
gestellt bleiben. Zweifellos aber w ird das sicherste M itte l fü r 
ein freundschaftliches Einvernehmen zwischen zwei Staaten auf 
die Dauer darin gesucht werden können, daß man sich bestrebt, 
alle diejenigen Punkte zu finden und zu begleichen, welche, die 
Keime künftiger Verwickelungen in  sich tragend, die Nationen 
m it der Ze it einander entfremden könnten. Je mehr die P o 
litik  m it nationalem Empfinden, m it gesteigertem Ehrgefühl der 
Völker zu rechnen hat, um so mehr muß sie danach trachten, 
schon früh die ersten Anfänge nationaler Verstimmungen zu 
entfernen.

Gesühnte Schuld.
Roman von E w a l d  A u g u s t K ö n i g .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

„W ollen  S ie  nicht vorher die Waffe aus der Hand legen?" 
sagte der N o ta r ironisch. „S ie  find erregt, das D ing  könnte 
losgehen, ohne daß S ie  es wollen, und der Schuß würde das 
ganze Haus a larm iren."

A rno ld  schob den Revolver in  die Brusttasche zurück.
„S ie  mögen nun Ih re  Diener ru fen ," erwiderte er, „der 

Zweck, dem die Waffe dienen sollte, ist erfü llt. S ie  wissen 
jetzt, was ich Ih n e n  zu sagen hatte, und von Ih nen  allein hängt 
es ab, wie die Beziehungen zwischen uns fortan sich gestalten 
sollen."

„H m , S ie  werden nicht erwarten, daß ich Ihnen  sofort das 
Kap ita l auszahle?"

„E s  genügt m ir, wenn S ie  überhaupt und zwar binnen 
kürzester Frist das Geld zahlen wollen."

„W a s  verstehen S ie  unter kürzester F ris t? "
„Acht bis zehn Tage, von heute an gerechnet. Fertigen 

S ie  einen Wechsel oder Schuldschein aus, in  dem S ie  sich ver
pflichten, die Summe von vierzigtausend Franks binnen zehn 
Tagen an die Gebrüder Lateau auszuzahlen, ich werde an dem 
festgesetzten Tage dann wieder hierher kommen, um das Geld in  
Empfang zu nehmen."

„U nd wenn ich diese Forderung erfülle, werden S ie  so
wohl wie Ih re  Geschwister sich jeder Feindseligkeit gegen mich 
enthalten?"

„D a s  verspreche ich Ih n e n ."
„Welche Bürgschaft habe ich, daß S ie  dieses Versprechen 

hallen werden?"
„M e in  Ehrenw ort!"
D er N otar nahm aus einer Schublade seines Schreibtisches 

ein Wechselformular und ergriff die Feder.

Aber auch von dem begrenzteren Standpunkt der gedeihlichen 
Entwickelung unserer eigenen ü b e r s e e i s c h e n  P o litik  wäre 
jede weiter greifende Differenz m it England tief zu beklagen. 
W ir  sind in  unseren überseeischen Beziehungen vielfach auf das 
freundschaftliche Verhalten der größeren, älteren Seemacht an
gewiesen. England gestaltet unserer M arine  überall bereitw illig 
die Mitbenutzung seiner Häfen, Docks und anderen maritimen 
Anstalten; Handels- und Kriegsmarine beider Länder erfreuen 
sich gegenseitigen Wohlwollens.

Nicht in demselben Maße indeß war es überall geglückt, 
auch aus der k o l o n i a l e n  P o litik  beider Reiche unliebsame 
Differenzen fern zu halten. Es waren hie und da Reibungen 
zwischen den beiderseitigen Gesellschaften und Organen, welche 
sich die Pflege kolonialer Angelegenheiten und Interessen zur 
Aufgabe gemacht hatten, eingetreten. Diese sich in  scheinbar 
unbegrenzten Räumen bewegenden und m it unbenannten Größen 
rechnenden, vielfach mehr an die Phantasie, als an das U rtheil 
ihrer Landsleute appellirenden Gesellschaften und Organe ver
standen es nicht selten, die öffentliche M einung zu beeinflussen, 
und es konnte nicht ausbleiben, daß dabei auch die Regierungen 
in  eine gewisse Mitleidenschaft gezogen wurden. D ie Konkurrenz 
und die Eifersucht der Kolonialinteressente« brachten es m it sich, 
daß fortwährend Reklamationen wegen der wirklichen und ver
meintlichen Uebergriffe der einen gegen die anderen erhoben 
wurden, und daß die Regierungen einen wesentlichen T he il 
ihrer internationalen Beziehungen in  der Erledigung dieser Re
klamationen erblicken mußten. S e it 1886 wurde über diese 
Ansprüche und Streitigkeiten der gegenseitigen Interessenten 
zwischen den Regierungen verhandelt, im einzelnen Falle diese 
und jene S tre itigkeit ausgeglichen oder vertagt, im  allgemeinen 
aber blieb als Ergebniß, daß eine völlige Begleichung nicht 
eingetreten war. D ie Nothwendigkeit, diesem Zustande fo rt
dauernder, das gute Einvernehmen beeinträchtigender Zwistig- 
keiten ein Ende zu machen, war der deutschen wie der englischen 
Regierung zum Bewußtsein gekommen.________________________

* Aie Wirre» in Süd- und Kentralaurerika.
Die Revolution in  Argentinien scheint beendet zu sein. E in  

Telegramm aus Buenos Apres meldet, ein Einvernehmen sei er
reicht und die B ildung  eines Versöhnungskabinets wahrscheinlich. 
Vorher war ein Waffenstillstand zu Stande gekommen, mährend 
dessen die Regierung und die Vertreter der auswärtigen Mächte 
Besprechungen abhielten, um M itte l und Wege zu einem fried
lichen Ausgleich aufzufinden. I n  der betreffenden Meldung ist 
nicht besonders erwähnt, m it welcher Regierung die auswärtigen 
Vertreter konferirten. Thatsächlich waren 2 Regierungen vor
handen, die alte Regierung, an deren Spitze nach des Präsidenten 
Celman Flucht der bisherige Vizepräsident Pellegrine stand, und 
eine von den Aufständischen proklamirte neue Regierung. D ie 
letztere bestand indeß fü r die Vertreter der auswärtigen Mächte 
noch nicht, da dieselben nur beim Präsidenten Celman akkreditirt 
waren. Es ist indeß wohl anzunehmen, daß auch m it den 
Führern der Aufständischen konferirt wurde, da diese in  der 
Hauptstadt wenigstens eine größere Macht besaßen, als die bis
herige Regierung. D er E ifer, m it dem die Vertreter der fremden 
Mächte auf das Ausgleichswerk hinwirkten, erklärt sich hinreichend

„G lauben S ie  nicht, daß Ih re  Drohungen mich zur E r
fü llung Ih re r  Bedingung veranlassen," sagte er spöttisch, „ich 
werfe diese Summe fort, weil ich Vera geliebt habe und m ir 
meiner Schuld gegen sie bewußt bin. Es würde mich freuen, 
wenn dieses Kap ita l das Glück Veras begründen könnte, v ie l
leicht findet sie einen ehrenhaften M ann , an dessen Seite sie das 
Vergangene vergessen w ird. I m  übrigen erkläre ich Ihnen  noch 
einmal, daß S ie  diese Geschichte zu tragisch aufgefaßt haben, sie 
gehört zu den alltäglichen Vorkommnissen, wollte man jedesmal 
solchen Lärm  deshalb machen, so würde die W elt bald in  B rand 
gerathen."

„S ch lim m  genug, wenn die armen Betrogenen keinen V e r
theidiger finden !" erwiderte Arnold.

„B ah , was ist da zu vertheidigen! Was durch Drohungen 
zu gewinnen? Glauben S ie , daß ich diesen Wechsel am V er
falltage einlösen muß, wenn ich es nicht aus freien Stücken 
thun w ill?  Meine Verbindlichkeit erlischt, wenn ich der W ahrheit 
gemäß erkläre, daß S ie  m it dem Revolver in  der Hand mich 
zur Ausstellung dieses Wechsels gezwungen haben, S ie  wandern 
dann ins Gefängniß, und von Ih re r  Klage gegen mich kann keine 
Rede mehr sein."

A rno ld  hatte den Wechsel geprüft, er faltete ihn zusammen, 
das Papier knisterte in  seinen zitternden Händen.

„ Ic h  w ill es darauf ankommen lassen," sagte er. „W enn 
S ie  mich verhaften ließen, so würde mein B ruder den Kampf 
gegen S ie  aufnehmen und ich gebe Ih n e n  mein W o rt darauf, 
S ie  hätten dadurch Ih re  Sache nur verschlimmert. A u f Wieder
sehen am Verfalltage des Wechsels!"

E r hatte hastig seinen H u t genommen, m it derselben Hast 
verließ er, ohne A n tw ort abzuwarten, das Kabinet.

A ls  er heraustrat, wurde gleichzeitig die auf den K orridor 
führende T h ü r des anstoßenden Bureauzimmers geöffnet, und 
A rno ld  blickte in  das lauernde Fuchsgesicht des Dieners.

„S ie  haben gehorcht!" sagte er empört, und das B lu t stieg 
ihm dabei heiß in  die S tirne .

durch die kommerzielle Bedeutung Argentiniens und durch die 
erheblichen Interessen fremder Staatsangehörigen, welche durch 
den Bürgerkrieg im  La P la ta  Staate gefährdet waren. Es 
kommen dabei vornehmlich Frankreich und England in  Betracht, 
doch stehen auch deutsche Interessen in  Frage. A ls sich die ersten 
Anzeichen der Argentinischen Revolution geltend machten, be
mühten sich die in  erster L in ie  in  Argentinien engagirten fran 
zösischen F irm en, ihre dortigen Verbindungen zu lösen. Es war 
indeß zu spät, die Ereignisse vollzogen sich rascher, als die Ab
wickelung der Geschäftsverbindungen. An eine Rückkehr des 
Präsidenten Celman, ist nicht mehr zu denken, und ebensowenig 
an eine solche des bisherigen Finanzministers. Is t  doch die U r
sache der Revolution in  der hochgradigen Verstimmung gegen 
das finanzpolitische Gebühren der bisherigen Regierung zu suchen. 
I n  dem neuen Versöhnungskabinet dürften die Leiter des A u f
standes daher auch die entscheidende Rolle spielen, während nach 
der anderen Seite nur einzelne Koncessionen gemacht werden.

Eine wundersame Nachricht kommt aus R io  de Janeiro. 
Danach beabsichtige die brasilianische Regierung, ihre Gesandten 
bei denjenigen Mächten, welche die neue Regierung Brasiliens 
noch nicht anerkannt haben, abzuberufen. B isher ist die neue 
brasilianische Regierung nu r erst von wenigen Mächten aner
kannt, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil diese Regie
rung überhaupt noch nicht gesetz- und verfassungsmäßig befiehl. 
D er Präsident Davonseca und Genossen haben die Gemalt 
usurpirt, und sie haben noch keine konstituirende Versammlung 
einberufen, um sich bestätigen zu lassen. Wenn die neue brasi
lianische Regierung fü r sich die erforderlichen gesetzlichen G rund
lagen geschaffen haben w ird , dann w ird auch ihre Anerkennung 
durch die Mächte nicht ausbleiben.

D ie Nachrichten über die centralamerikanischeu W irren  lauten 
fortgesetzt widersprechend; nur soviel ist sicher, daß dieselben bis
her lokalisirt blieben. Der S tre it w ird vorläufig nur zwischen 
Guatemala und S än  S a lvador ausgefochten, die übrigen central- 
amerikanischen Republiken haben nicht m it eingegriffen.________

politische Tagesschau.
Ueber den Empfang S r .  Majestät K a i s e r  W i l h e l m s  

in E n g l a n d  w ird  der „N a t. Z tg ."  gemeldet, daß der P rinz 
und die Prinzessin von Wales dem Kaiser bis zum äußersten 
Ende der In se l W ight entgegenfahren werden. D ie hohen H err
schaften werden dann in  Ost-Cowes landen, von wo Se. Majestät 
der Kaiser sich sofort nach Osborne zur Königin begeben wird. 
Während seiner Anwesenheit in  Osborne w ird  Se. Majestät der 
Kaiser die britische Flotte auf der Rede von Cowes inspiziern, 
die Marinewerfte in  Portsm outh besuchen und der Regatta des 
königlichen Pachtgeschwaders, dessen Präsident der P rinz von 
Wales ist, beiwohnen.

D ie Frage der R e g e l u n g  des  W e l f e n f o n d s  soll 
unter anderm Gegenstand der jüngsten Ministerberathungen ge
wesen sein, da es der Wunsch des Reichskanzlers ist, deni A n
trag auf F o rtfa ll des Fonds eine Denkschrift beizugeben, in  
welcher, nach der „T ä g l. Rundschau", im  allgemeinen dargelegt 
werden soll, welchen Zwecken das Kapita l diente, wie es verzinst 
wurde und welchen Veränderungen der Bestand in  den einzelnen 
Jahren unterlag. D ie Verwaltung des Welfenfonds befindet sich

Jean schritt schweigend zur Hausthür und öffnete sie.
„A ls  ein treuer D iener wahre ich stets das Interesse 

meines H e rrn ," erwiderte er. „ Ic h  kann nöthigenfalls nun 
bezeugen, daß S ie  den Herrn N otar m it dem Revolver bedroht 
haben."

Arnold wurde bei diesen W orten hinausgedrängt; ehe er 
seiner Entrüstung L u ft machen konnte, war die Hausthür schon 
hinter ihm geschlossen. _______

D rittes  Kapitel.
D e r  H a u s f r e u n d .

Der finstere Blick des Notars ruhte lange auf der T hü r, 
hinter der A rno ld  Lateau verschwunden war.

„B ah , der Verlust dieser Summe macht mich nicht a rm ," 
brach er endlich das Schweigen, märend er m it der Hand lang
sam über die Augen fu h r ; „ich mußte ein Opfer bringen, um 
diesen Drohungen ein Ende zu machen. Und wenn ich nicht 
w ill, brauche ich das Geld nicht zu zahlen," fügte er nach 
einer Pause spöttisch hinzu; „ich werde m ir das noch näher 
überlegen."

E r w arf die erloschene Z igarre in  den Aschenbehälter und 
stieg bald darauf m it seiner gewohnten ruhigen Miene die breite, 
m it Teppichen belegte Treppe hinauf, die zu seiner Fam ilien- 
wohnung führte.

M i t  verschwenderischem Luxus war das Inne re  dieses 
Hauses ausgestattet. Büsten und Statuetten aus blendend weißem 
M arm or schmückten die dunklen Wände des Treppenhauses, 
den Augen wohlthuend war das rosige Licht, das durch eine 
Ampel aus rubinrothem Glase auf die teppichbelegten S tufen fiel.

I n  dem ersten Zim mer, das der N otar betrat, saß ein 
junges Mädchen einsam vor dem m it Journalen, Zeitungen und 
Büchern bedeckten Tisch. S ie  w ar keine Schönheit, aber das 
sanfte, feine Gesicht hatte etwas Unmuthiges, ein reiches Ge
müthsleben leuchtete aus den großen rehbraunen Augen.

„ Ic h  wollte schon zu D ir  kommen, um D ir  gute Nacht zu



in  den H änden des Reichskanzlers a ls  des preußischen M inister
präsidenten. W ie es heißt, soll kein A nlaß mehr vorhanden 
sein, den F onds fortbestehen zu lassen. F erner w ird gesagt, daß 
es an  maßgebender S telle  fü r wünschenswerth erachtet werde, 
Aufschlüsse zu geben, um  hier und dort festgewurzelten Vorstel
lungen über mißbräuchliche Verwendung der Z insen zu begegnen. 
W ie schließlich verlautet, n im m t die weitere Regelung dieser A n
gelegenheit nunm ehr der preußische Finanzm intster in  die H and, 
dem auch die V erw altung unterstellt worden ist.

D ie „P o st"  macht die M ittheilung , daß auch die freikon- 
servativen Abgeordneten F rh r. v. S t u m m  und v. K a r d o r f f  
schon vor einiger Z eit in  Friedrichsruh gewesen sind und längere 
U nterredungen m it dem Fürsten v. B i s m a r c k  gehabt haben. 
—  D a s  „Budapester T ag eb la tt"  meldet : „D er Abgeordnete
E m i l  A b r a n y i  ist am  26. d. M ts . nach Deutschland gereist 
und wird in  dieser Woche vom Fürsten Bismarck in Friedrichsruh 
empfangen werden. Auf das diesbezügliche Ersuchen A branyis 
antw ortete G raf W ilhelm  Bismarck im  N am en seines V aters , 
daß derselbe, obgleich Deutsche, Russen, Franzosen und Engländer 
seine Sprechorgane stark auf die P robe stellen, einen U ngar 
gern bei sich sehen werde, zumal er Gelegenheit gehabt habe, 
sich von der D iskretion der ungarischen Race zu überzeugen."

D ie zur P r ü f u n g  d e r  k o l o n i a l e n  F r a g e  in P a r i s  
eingesetzte Kommission hielt am  M ontag ihre erste Sitzung ab. 
H andelsm inister J u le s  Röche führte den Vorsitz und betonte in  
seiner Eröffnungsrede, wie die B lä tte r  melden, die N othwendig
keit, vergleichende S tu d ie n  über die K olonialorganisation der 
fremden Mächte anzustellen, namentlich bezüglich jener Zuge
ständnisse, welche den m it der Erforschung der Kolonialgebiete 
beschäftigten Gesellschaften gemacht wurden.

D a s  e n g l i s c h e  U n t e r h a u s  nahm  die H e l g o l a n d b i l l  
in  d ritte r Lesung o h n e  A b s t i m m u n g  an. B ei der D ebatte 
erklärte Unterstaatssekretär Fergusson, Deutschland sei unzweifel
haft berechtigt, Einfuhrzoll in  seinen Gebieten zu erheben. D ies 
könnte den H andel von S an sib a r nach den deutschen Häfen 
theilweise ablenken, aber es lasse sich doch erw arten, daß S a n 
sibar dafür ein Aequivalent durch eine allgemeine Ausdehnung 
und Entwickelung des H andels erhalte, die au s dem englisch
deutschen Abkommen sicherlich entstehen werde. —  D a s  Amen- 
dement M ac Niell, daß die A btretung der In s e l  von der Z u 
stimmung der Einw ohner abhängig gemacht werde, wurde nach 
kurzer D ebatte m it 172 gegen 56 S tim m en  verworfen. I m  
Laufe der D ebatte erklärte Unterstaatssekretär Fergusson, es 
w äre schwer, wenn nicht unmöglich, die Ansicht der E inw ohner 
zu erlangen. Aber abgesehen davon, ganz unmöglich sei es, 
irgend eine A bänderung des W o rtlau ts  der V orlage anzunehmen, 
die geeignet wäre, den Erfolg der Abmachungen zu gefährden, 
die dem britischen Reiche große Vortheile verliehen. E in  Amen- 
dement von N olan , welches die Befreiung vom M ilitärdienst für 
die innerhalb  20 Ja h re n  nach der A btretung geborenen Kinder 
eingeborener H elgoländer verlangt, wurde m it 191 gegen 68 
S tim m en  verworfen.

I n  M a n c h e s t e r  ist am  M ontag  der v i e r t e  i n t e r n a 
t i o n a l e  B i n n e n s c h i f f f a h r t s - K o n g r e ß  un ter B etheili
gung von D elegirten Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, R u ß 
lands, Frankreichs, I ta l ie n s , H ollands und B elgiens eröffnet 
worden, wozu der P rin z  von W ales a ls  P rotek tor des Kon
gresses ein Glückwunschtelegramm gesandt hatte. D er P räsiden t 
des Kongresses, H andelsm inister Hicks-Beach, hieß in einer A n
sprache die V ertreter des A uslandes herzlich willkommen.

S e ite n s  einflußreicher Ju d e n  in  E ngland werden, dem 
Londoner „ S ta n d a rd "  zufolge, in  P a r i s  S chritte  gethan, um 
diplomatische M aßnahm en gegen die angebliche Absicht der russi
schen Regierung, sämmtliche v i e r  M i l l i o n e n  J u d e n  a u s  
R u ß l a n d  a u s z u w e i s e n ,  zu veranlassen.

D er „Köln. Z tg ."  wird au s B e l g r a d  gemeldet: D er 
Kriegsminister beabsichtigt im Herbst eine Probem obilisirung zu 
veranstalten.

I n  K o n s t a n t i n o p e l  sind nach einer M eldung des 
„Reuterschen B u re a u s"  unter den o r t h o d o x e n  A r m e n i e r n  
U n r u h e n  ausgebrochen, die sich gegen den P atriarchen  wen
deten. W ährend des Gottesdienstes in der Kathedrale von 
Kumkapu entstand ein A uflauf. D er Patriarch  flüchtete in ein 
naheliegendes Gebäude, die nachfolgende M enge griff den P a 
triarchen thätlich an. A ls die Polizei einschritt, kam es zu einer 
blutigen Schlägerei, wobei ein Gendarmerieosfizier getödtet und 
auf beiden S e iten  mehrere Personen verwundet wurden. Ueber

den Distrikt vom Kumkapu ist der Belagerungszustand verhängt 
worden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutsches Aeich.
Berlin. 29. J u l i  1890.

—  D ie Torpedoflotille ist gestern nachm ittags von M olde 
wohlbehalten im  H afen von W ilhelm shaven eingelaufen. S e . 
M ajestät der Kaiser blieb den T a g  über an  B ord der „Hohen- 
zollern" und erledigte Regierungsgeschäfte. D er Reichskanzler 
G eneral von C apriv i tra f  abends ein. —  Heute V orm ittag  er
folgte in  G egenw art S r .  M aj. des Kaisers und eines glänzen
den Gefolges der S ta p e lla u f  des T ranspo rtd am pfers , der bei 
der T au fe  den N am en „P e likan" erhielt.

—  W ie die „N . A. Z ."  erfährt, wird S e . M ajestät der 
Kaiser auf seiner Reise nach R ußland  außer vom P rinzen  
Heinrich auch noch vom P rinzen  A lbert von Sachsen-A ltenburg, 
welcher schon früher der russischen Armee a ls  G eneral angehört 
hatte, begleitet sein.

—  Ueber das Befinden der Kronprinzessin von Griechen
land, Prinzessin S ophie , liegen keinerlei beunruhigende Nach
richten vor.

—  D er K ultusm inister v. G oßler ist von seiner Reise aus 
der Rheinprovinz hier wieder eingetroffen.

—  Finanzm inister D r. M iguel ist zum Bevollmächtigten 
des B undesra th s e rnann t worden.

—  D er Chef des G eneralstabes der Armee, G raf W aldersee, 
w ird in  den nächsten T agen  in  A ltona eintreffen, um  demnächst 
eine dreitägige Inspektionsreise in das M anöverte rrain  bei F lens- 
burg anzutreten.

—  D er „ S taa tsa n ze ig e r"  veröffentlicht amtlich die Abbe
rufung  des preußischen Gesandten am grobherzoglich hessischen 
Hofe, behufs anderw eiter dienstlicher Verwendung.

—  D ie Nachricht, daß F reiherr von Schorlemer-Alst sein 
R eichstagsm andat niederlegen wolle, wird fü r falsch erklärt.

—  D er Finalabschluß der Reichshauptkasse liegt jetzt v o r; 
danach schließt der R eichshaushalt für 1 8 8 9 /9 0  m it einem Ueber- 
schuß von 2 347  743 M ark ab. I m  ganzen find bei den ordent
lichen E innahm en, soweit sie dem Reiche verbleiben, im Vergleich 
zum E ta t 9 641 946 M ark mehr ausgekommen, denen an  M ehr- 
ausgaben 7 2 94  203  M ark gegenüberstehen. D ie Ueberweisungen 
an  die Einzelstaaten haben sich auf 354  991 000  M ark belaufen, 
73 551 000  M ark mehr, a ls  der E ta t voraussetzte. D ie Zölle 
und die Tabakssteuer, von deren E rtrage der Reichskasse n u r 
der feste B etrag  von 130 M illionen verbleibt, haben 79 225  000  
M ark mehr eingebracht, wovon 79 076  0 00  M ark auf die Zölle 
entfallen. D ie Verbrauchsabgabe von B rann tw ein  ergab über 
19 M illionen weniger, die S tem pelabgabe für W erthpapiere 
u. s. w. cirka 13 M illionen mehr. W as die Zuckersteuer a n 
langt, so sind an  M aterialsteuer 2 171 000  M ark mehr, an 
Verbrauchsabgabe 1 4 89  000  M ark weniger vereinnahm t worden. 
D ie Maischbottich- und B rann tw ein  - M aterialsteuer weist einen 
M inderertrag  von 6 617  000  M ark, die B rausteuer einen M ehr
ertrag  von 4  276 0 00  M ark auf. D ie B etriebsverw altungen 
schloffen sämmtlich m it Ueberschttssen ab. D ie durch Nachtrags- 
etal in  Höhe von 1 950  000  M ark subfidiarisch bewilligten 
M atrikularbeiträge w aren entbehrlich und find deshalb in  Ab
gang gestellt. W as die A usgaben an lang t, so erforderten gegen 
den E ta t das Reichsheer 6 667  000  M ark, die M arine  2 555  000  
M ark mehr.

—  D ie Steinkohlen- und Braunkohlensörderung P reuß en s 
betrug im ersten H alb jahr dieses Ja h re s  31 8 30  473  T o n s  S te in  - 
und 7 267 461 T o n s  B raunkohlen, gegen 28 4 59  530  bezw. 
6 4 46  801 T onnen  im ersten H albjahr 1889. D ie in den 
S teinkohlengruben beschäftigte Arbeiterzahl stellte sich im ersten 
H albjahr d. J s .  auf 229  919  (gegen 207  969  im ersten H alb 
jah r 1889). B ei der Braunkohlensörderung w aren 25 602  A r
beiter (gegen 24  3 43 ) beschäftigt.

P o ts d a m , 27. J u l i .  D ie eine W and des Muschelsaales 
im Neuen P a la is  läß t der Kaiser mit S te in en , Muscheln u. s. w.. 
F unden, die er auf seiner ersten N ordlandsfahrt gemacht, a u s 
schmücken. E in  Feld wird fü r Gegenstände, die er von seiner 
diesjährigen Reise mitzubringen hofft, freigelassen. D er Reiz, 
den der einzig in  seiner A rt dastehende S a a l  schon imm er besaß, 
w ird dadurch noch mehr erhöht.

F r ie d r ic h s ru h , 29. J u l i .  Fürst Bismarck ist m it dem 
G rafen  Herbert Bismarck heute M ittag  zunächst nach Schön
hausen abgereist und wird sich von dort nach Kissingen begeben.

B ei der Abreise w urden dem Fürsten von den auf dem B a h n 
höfe anwesenden zahlreichen Personen lebhafte Kundgebungen 
dargebracht. D ie F ürstin  ist gestern Abend über H am burg nach 
H om burg abgereist.

D ü sse ld o rf, 29. J u l i .  D er N o tar Lützeler, S ekre tär des 
Kunstvereins für R heinland  und W estfalen, ist gestorben.

H a m b u rg , 29. J u l i .  D er deutsche A nw altstag  findet hier- 
selbst im Septem ber statt.

M ün chen , 28. J u l i .  Anläßlich der Feier des Bestehens 
der hiesigen Central-Thierarzeneischule fand heute ein Festakt im 
alten  R athhaussaale statt, welchem zahlreiche Gäste von außer
halb und die S ta a ts -  und S tadtbehörden beiwohnten. Nach der 
Festrede des D irektors H ahn gab der K ultusm inister den B e
schluß des P rinzregenten  bekannt, durch welchen die A nstalt zum 
R ange einer Hochschule erhoben wird. —  W ie die „Allg. Z tg ."  
meldet, gehen morgen V orm ittag  4  Hofwagen, darun ter ein 
G alaw agen und 6 P ferde m it der nöthigen S tallbed ienung  von 
hier nach Kissingen ab, um  dort, wie früher, dem Fürsten B is 
marck während seines A ufenthaltes zum Kurgebrauche zur V er
fügung zu stehen.

Ausland.
F ra u e n fe ld , 29. J u l i .  B ei dem heutigen Schützensestbankett 

kam ein Schreiben des Ausschusses des zehnten deutschen B u nd es
schießens in  B erlin  zur V erlesung, in  welchem die besten Wünsche 
für den schönen V erlau f des nationalen  Festes ausgesprochen 
werden. H orn (N ürnberg) brachte ein Hoch au s  auf die Fest
leitung wegen des den deutschen Schützen bewiesenen Entgegen
kommens.

M o s ta r , 28. J u l i .  D er Reichsfinanzminister von Kallar- 
ist hier eingetroffen. Derselbe ließ durch A usrufer bekannt 
machen, daß er von jederm ann Wünsche und Beschwerden ent
gegennehme.

R o m , 29. J u l i .  D er Kreuzer „Am erigo Vespucci" ist beor
dert, von Callao in die La P latagew ässer abzugehen.

G irg e n ti»  29. J u l i .  D ie Kaiserin Friedrich nahm  an  B ord 
der „ S u rp rise "  Revue über das britische Geschwader ab und be
suchte m it ihren Töchtern die Sehensw ürdigkeiten. D es Abends 
w ar der Hasen prachtvoll elektrisch beleuchtet. Z u  Ehren der 
Kaiserin fand Feuerwerk und eine S erenade statt.

G irg e n t i ,  29. J u l i .  I h r e  M ajestät die Kaiserin Friedrich 
ist m it den Prinzessinnen - Töchtern heute M orgen nach dem 
P ir ä u s  abgereist.

P a r i s ,  29. J u l i .  P räsiden t C arnot begiebt sich dem „T em p s"  
zufolge sofort nach dem Schlüsse der K am m ern nach F on taineb leau ; 
einen M onat später reist derselbe zunächst zur E röffnung des 
H afens nach La Rochelle.

N ew  A o rk , 29. J u l i .  Nach einer Depesche des „New 
P arker H erald" au s La Libertad ( S ä n  S a lv a d o r)  machte ein 
In d ia n e r  am  S onnabend  einen Angriff m it einem Messer auf 
den P räsidenten  B arillas . D er P räsiden t wich zurück und ent
kam unverletzt. D er A ttentäter, der auf der S telle  verhaftet 
w urde, gestand, daß er von den Konservativen gedungen sei.

Afrovinztak-HlachriSten
* C u lm see, 29. J u li .  (Krankenhaus). D a s hiesige Krankenhaus 

hatte im Etatsjahre I. April 1689/90  eine Ausgabe von 5054,49 Mk. 
Am 1. April v. I .  waren 8  Kranke vorhanden, zu denen im Lause des 
Jahres 126 Personen hinzukamen. A ls  geheilt wurden entlassen 111, 
a ls gebessert 7, gestorben sind 6 Personen. D a s E tatsjahr schloß mit 
einem Bestände von 10 Personen.

-j- C u lm , 29. J u li .  (9. Westpreußische Provinzial-Lehrerversamm- 
lung). Um den Bestrebungen der Lehrervereine mehr Nachdruck zu ver
leihen, haben sich die Lehrervereine zu Provinzialverbänden, diese nebst 
den Landesverbänden zu einem „Deutschen Lehrerverein" znsammen- 
gethan. Derselbe wurde im Jahre 1871 gegründet. Heute umsaht der 
deutsche Lehrerverein 33 Provinzia l- bezw. Landesverbände mit 1257 
Lokaloereinen und 3 8 9 1 2  M itgliedern. Der deutsche Lehrerverein hält 
alle zwei Jahre seine Hanptversam m lung, einen deutschen Lehrertag, ab, 
und um die Zusammengehörigkeit in den Provinzen zu pflegen, werden 
alljährlich Provinzial-Lehrerversamm lungen veranstaltet. Westpreußische 
Provinzial-Lehrerversammlungen giebt es seit der Zeit, da die politische 
Theilung der P rovinz Preußen erfolgte. D ie erste fand im Oktober 
1879 in D anzig statt. I h r  folgten Versam m lungen in Konitz 1880, 
M arienburq 1882, E lbing 1883, D t. E ylau  1885, Graudenz 1886, Thor»  
1887 und D anzig 1889. D a s  Arbeitsprogramm der diesjährigen Pro- 
vinzial-Lehrerverjammlung ist ein reiches. Neben der Provinzial-Lehrer- 
versammlung finden noch statt eine Delegirtenversam m lung des P rovinzial- 
Lehrervereins, eine Generalversam m lung der Sterbekasse und eine D ele
girtenversam m lung des Em eriten-Unterstützungsvereins. S o m it werden 
die Verhandlungen sich recht mannigfach gestalten und gewiß den Theil- 
nehmern viele Anregungen bieten.

sagen, n u r die Besorgniß, daß ich Dich in  D einer Arbeit stören 
könnte, hielt mich zurück."

D er N o ta r strich m it der H and liebkosend über das dunkle 
H aar seiner Tochter.

„ E s  ist so spät noch nicht," sagte er, „fühlst D u  Dich nicht 
w o h l?"

„Doch, doch," beruhigte sie ihn , „ich möchte in meinem 
Z im m er einige B riefe beantw orten."

„W ären  dazu die M orgenstunden nicht geeigneter? D u  
hättest heute Abend m it M am a in s  T heater gehen sollen."

„M am a will heute Abend zu Hause bleiben."
„H m , das befremdet mich," erwiderte er, und sein Blick 

heftete sich dabei m it einem forschenden Ausdruck auf das Antlitz 
des jungen M ädchens, „w ird doch gerade ihre Lieblingsoper 
gegeben."

„ S ie  klagte vorhin über Kopfweh."
„W ünschte sie D eine Gesellschaft n icht?"
„Ich  kann mich nicht erinnern , daß sie jem als diesen Wunsck 

ausgesprochen hätte ,"  antw ortete das Mädchen und eine leise 
B itterkeit klang in  dem T one ihrer S tim m e.

„ S ie  ist D eine S tie fm u tte r, Louison," sagte er achselzuckend, 
„ D u  m ußt G eduld haben. Vergiß nicht, daß D ein  V ater diese 
F ra u  liebt."

„D ieser Liebe wegen könnte ich alles verzeihen, wenn ich 
w üßte, daß sie D eine Gefühle erw idert," entgegnete Louison, m it 
einem tiefschmerzlichen Blick zu ihm aufschauend. „D a rf  ich D ir  
sagen — "

„N ichts!" unterbrach er sie m it einer raschen, abwehrenden 
Handbew egung; „ich weiß alles, w as D u  m ir sagen könntest. 
Ich  weiß, wer zwischen u n s  steht; es ist mein fester Entschluß, 
ihn zu entfernen. Aber kümmere D u  Dich nicht darum , mein 
Kind, es ist meine Sache, die ich allein ausfechten muß. I s t  
D eine M am a allein?"

„H err G erald  — "

„Ah, ich dachte es m ir,"  fuhr er zornig fort, „er ist ja  ge
wohnt, mein H aus a ls  das seinige zu betrachten. Ich  will ihn 
überzeugen, daß ich diese Anschauung nicht b illige; hoffentlich wird 
er u n s  dann nicht mehr belästigen."

I n  den dunklen Augen Louisons leuchtete es freudig auf, 
aber im nächsten M om ent zeigte ihr Antlitz wieder den Ausdruck 
ernster Besorgniß.

„W enn D u  das erreichen könntest!" sagte sie leise m it 
einem verstohlenen Blick auf die P o r tis re , die das Z im m er von 
den übrigen R äum en trennte. „Laß Dich nicht zu sehr hin
reißen, P a p a  — "

„Fürchte Dich nicht, das Recht ist auf meiner S e ite ,"  u n ter
brach er sie aberm als; „M am a wird ja  auch erkennen, daß ich 
n u r in  ihrem Interesse handle. Geh in  D ein  Z im m er, gute 
Nacht."

E r küßte sie auf die S t irn e  und schritt durch die P o rtie re  
in  den großen, eleganten S a lo n , der neben dem W ohnge- 
mach lag.

E ine zweite P o rtie re  an  der entgegengesetzten S e ite  verband 
diesen S a lo n  mit dem B oudoir der H ausfrau .

Leises Lachen schallte ihm entgegen; auf den Fußspitzen 
schlich der N otar sich näher, durch den halbgeöffneten S a m m e t
vorhang blickte er in  das reizende, trauliche B oudoir seiner 
jungen F rau .

D a s  schöne, blühende W eib lag in  einem F au teu il, ihre 
H and ruhte auf dem blonden H aupte Lucian G erolds, der vor 
ih r kniete und leise m it ihr flüsterte.

E s w ar ein fesselndes B ild , aber dem N o tar trieb sein A n
blick das B lu t siedend heiß in S t i r n  und W angen. D um ont 
tra t  in  das B oudoir. Lucian G erald  erhob sich bestürzt, a ls  er 
so plötzlich in  das zornflammende Gesicht des Eintretenden blickte, 
er griff hastig nach seinem goldenen Lorgnon und klemmte es 
au f die Nase, und nun  flammte es auch in  seinen Augen trotzig 
auf, er schien dem S tu rm e , dessen Ausbruch er erw arten  mußte, 
kühn die S t i r n  bieten zu wollen.

D ie junge F ra u  heftete ebenfalls ihre tiefblauen Augen auf 
den G alten , ihre feine, m it B rillan ten  geschmückte H and strich 
die hellblonden Löckchen au s der S t i r n ,  ein spöttischer Z ug  um- 
zuckte ihre rosigen Lippen.

„D u  hast keinen G ru nd , eifersüchtig zu sein, Jo se f,"  sagte 
sie mit kühler R uhe, „H err G erald  kopirte n u r unseren ersten 
Liebhaber, über dessen alberne M anieren  ich im m er lachen 
m uß."

„W enn H err G erald  ein so großes Schauspielertalent be
sitzt, so möge er sich der B ühne w idm en," erwiderte der N o tar 
sarkastisch, „ in  meinem Hause sehe ich solche Künstler nicht 
gerne."

„Ich  habe noch nie daran  gedacht, S ie  m it den P rob en  
dieses T a le n ts  belästigen zu w ollen," entgegnete Lucian, an  den 
Spitzen seines blonden Knebelbartes drehend, „die gnädige F ra u  
bat mich darum ."

„ S ie  werden wohl selbst nicht glauben, daß ich zu den 
gutm üthigen N arren  gehöre, die sich durch solches T a le n t täuschen 
lassen," sagte der N o tar, sie fest anblickend. „ Ich  habe schon 
längst erkannt, daß S ie  die Gastfreundschaft mißbrauchen, die 
S ie  in diesem Hause fanden, die Schuld liegt an  Ih n e n  allein, 
wenn ich S ie  jetzt ersuchen muß — "

„Nicht weiter, H err N o ta r,"  fiel Lucian ihm drohend in  die 
Rede. „ Ih re  W orte sind im höchsten G rade beleidigend."

„ E s  ist nicht meine Schuld, wenn die W ahrheit S ie  be
leidigt! Ich  bin entschlossen die Rechte zu w ahren, die ich in  
diesem Hause besitze, mag Ih n e n  das nun  gefallen oder nicht."

D ie junge F ra u  hatte sich in  ihrem Sessel hochaufgerichtet, 
sie tauschte einen langen, verständnißvollen Blick m it Lucian a u s , 
der nun  langsam  auf die T hü re  zuschritt.

» I n  I h r e r  augenblicklichen E rregung  werden S ie  nicht im  
S tan d e  sein, ein gerechtes U rtheil zu fällen ," sagte er m it scharfer 
B etonung, „ich werde S ie  morgen an  I h r e  beleidigenden W orte 
erinnern  und m ir weitere E rklärung  ausb itten ."

(Fortsetzung folgt).



Briesen, 29. J u li. (Königsschießen. Messerheld). Beim heutigen 
Königsschießen unserer Schützengilde behauptete der vorjährige Schützen
könig, Herr Uhrmacher Jordan, seine Würde. Erster Ritter wurde Herr 
Mühlenbesitzer Brien, zweiter Ritter Herr Kaufmann Brandenburger. 
Als trefflicher Schütze erwies sich Herr Schulz aus Strasburg, welcher 
die für fremde Schützen gestiftete Dekoration erhielt. —  I n  der Nackt 
zum Montag kam es auf der Bahnhofchaussee zwischen einer von einer 
Tanzlustbarkeit heimkehrenden Gesellschaft und einigen M ännern zu einer 
Schlägerei, welche damit endete, daß von den letztgenannten der Fleischer
geselle B. und der bei der W ittwe T. in Arbeit stehende G. mittels 
eines Messers schwer verletzt wurden und in das hiesige Krankenhaus 
überführt werden mußten. Der Messerheld der Tanzgesellschaft soll auch 
einen Freund und seine Schwester, die ihn zurückzuhalten versuchten, 
den ersteren durch einen Messerstich in den Unterkiefer, die letztere durch 
einen Stick in die Brust verwundet haben.

(:) S trasburg , 29. J u li. (Harte Folgen des Aberglaubens). Der 
Knecht Andreas Lewandowski aus Gorall leidet seit längerer Zeit an 
einer innern Krankheit. S ta tt nun die Hilfe eines Arztes nachzusuchen, 
wandte er sich an einen sog. Wunderdoktor in Tarpen bei Graudenz. 
Dieser verabfolgte dem Kranken zwar eine theeartige Medizin für 2,50 
M k., erklärte jedoch, letzterer sei von einer kleinen, buckligen schwarz
haarigen Frau, welche in seiner Nachbarschaft wohne, behext worden, 
und das Uebel könne nur dadurch gehoben werden, daß der Kranke die 
vermeintliche Hexe so schlage, bis das B lu t fließt. Natürlich schenkte 
Lewandowski den Ausführungen des Doktors vollen Glauben und ver
meinte auch bald, die bezeichnete Hexe in der Person der 73jährigen 
Wittwe Linowicki gefunden zu haben. Dieser lauerte er daher an 
einem Nachmittage auf und richtete sie mit einem Stein arg zu, sodaß 
die arme Frau  mehrere schwere Wunden auf dem Kopfe und im Gesicht 
davontrug und seitdem bettlägerig krank ist. Obgleich L. offenbar als 
Opfer abergläubischer Dummheit zu betrachten ist, so glaubte das Schöffen
gericht doch mit Rücksicht auf die schweren Folgen von der Gewährung 
mildernder Umstände absehen zu müssen und verurtheilte den L. zu 
I  Vr Jahren Gefängniß.

):( Krvjanke, 29. J u li. (Bestrafte Baumfrevler. Ernteferien). Die 
Arbeiter Kowalski und Masgai von hier, welche am 25. M a i 1888 auf 
der Landstraße von Glubczin nach Hammer mehrere Bäumchen vorsätzlich 
abgebrochen hatten, sind auf die Anzeige des Hilfsbahnwärters Zwadziuch 
aus Hammer wegen dieses Baumfrevels von dem Schöffengerichte zu 
Flatow zu je einer Woche Gefängniß verurtheilt worden. Z . hat aus 
der Kreiskasse eine Belohnung von 15 Mk. erhalten. —  Da die Roggen- 
ernte sich infolge der ungünstigen Witterung bedeutend verzögert hat, 
so hat der Landrath im Einverständniß mit den Kreisschulinspektoren 
bestimmt, daß die Sommerferien in unserem Kreise noch um 8 Tage 
verlängert werden.

M arienburg , 23. J u li. (Unterschlagung). I n  der Ladenkasse der 
hiesigen Zimmergesellen wurde, wie die „ M . Z ." berichtet, ein Fehl
betrag entdeckt und der Altgeselle K., welcher auch eingestanden hat, den 
Betrag aus der Kasse sich angeeignet zu haben, gestern verhaftet und 
dem Gerichtsgefängniß eingeliefert.

Danzig, 28. J u li. (Wegen Zerstörung eines Grabes) wurden in 
der letzten Strafkammersitzung zwei Arbeiter zu 3 Monaten bezw. 2 
Wochen Gefängniß verurtheilt. Dieselben hatten den Auftrag erhalten, 
auf dem Kirchhofe zu Lenzenberg ein Grab zu graben, und hierbei zer
störten sie ein dort schon vorhandenes Kindergrab, zertrümmerten den 
Sarg und warfen die Gebeine heraus.

Tiegenhof, 27. J u li. (Unangenehm). Gestern Abend, kurz vor 
Abfahrt des letzten Zuges, spielte sich auf dem hiesigen Bahnhöfe ein 
für ein neuvermähltes Ehepaar unangenehmer Zwischensall ab. Dasselbe, 
welches von seiner Trauung vom Lande kam, verabschiedete sich von 
seinen Bekannten und war in eifriger Unterhaltung, als noch eine 
Persönlichkeit, nämlich der — Gerichtsvollzieher, erschien, dem jungen 
Ehemann seine Werthsachen und entbehrlichen Hochzeitskleider abnahm 
und dann dem ganz verblüfften jungen Paar eine glückliche Reise 
wünschte, die auch sofort angetreten wurde.

o. Posen, 29. J u li. (Polnischer Reichstagskandidat). F ü r die am 
9. August stattfindende Reichstags-Ersatzwahl im Wahlkreise Schrimm- 
Schroda an Stelle des Baron v. Graeve, welcher sein Mandat nieder
gelegt hat, wird, wie der „Goniec Wielkopolski" mittheilt, polnischerseits 
der Geistliche Wawrzyniak aufgestellt werden.

Das Schlachten der M iere .
I m  größten Theile Deutschlands besteht noch die grausame Sitte, 

die kleineren Schlachtthiere (Kälber, Schweine und Schafe) langsam zu 
Tode zu martern, anstatt sie nur nach vorheriger Betäubung — mittels 
Kopfschlages oder Scklachtmaske —  zu schlachten. Es ist dies eine Lücke 
in unserem Sittenzustande und w ir stehen darin hinter anderen K u ltur
völkern, insbesondere hinter England und der Schweiz, zurück. Die 
deutschen Thierschutz-Vereine haben seit Jahren auf eine Abhilfe hinzu
wirken gesucht, aber bis jetzt nur geringe Unterstützung gesunden. I n  
neuerer Zeit jedoch treten für eine Besserung in dieser Sittenfrage die 
hervorragendsten M änner verschiedener Berufe ein. W ir finden unter 
dem zu diesem Zwecke erlassenen Aufruf aus unserer Provinz Ober
präsident v. Leipziger, Bischof D r. Redner, Konsistorialpräsident Grund- 
schöttel u. a. Der Aufruf weist besonders auf den unleugbaren Z u 
sammenhang hin, welcher zwischen der Grausamkeit gegen Thiere und 
den Roheitsverbrechen gegen Menschen besteht. Es muß das Volks
gewissen geweckt und darauf hingewirkt werden, daß möglichst viele 
Gemeinde- und Bezirksbehörden mit der ihnen zustehenden Polizeigewalt 
die Betäubung der Schlachtthiere anordnen —  und energisch durchsetzen, 
wollen w ir noch hinzufügen; denn mit Anordnungen, die nicht befolgt 
werden, ist nichts gethan, wie w ir weiterhin an einem naheliegenden 
Beispiel klarlegen wollen. —  Von den etwa 130 000 kleineren Schlacht
thieren, welche täglich in Deutschland geschlachtet werden, werden nur 
ungefähr 15 000 betäubt, denn —  deren Gegenwehr hat der Mensch 
nicht zu fürchten wie die der großen Schlacktthiere. Das gewöhnliche 
Verfahren beim Schlachten der Kälber ist, daß sie an den Hinterfüßen 
aufgehängt werden und frei schweben. I n  größeren Schlächtereien 
werden so zu gleicher Zeit immer mehrere Kälber ausgehängt, oft lange 
ehe der Schlächter zur Stelle ist. Auf Thierschutzkongressen wurde 
konstatirt, daß in kleineren Schlächtereien die Kälber nicht selten an den 
durchschnittenen Sehnen der Hinterbeine aufgehängt werden. Da der 
Kopf abwärts hängt und also das B lu t nicht aus dem H irn  entleert 
wird, so hat das Thier bis zum letzten Augenblick Bewußtsein und die 
volle Empfindung dieser furchtbaren M arter. Hierher gehört auch das 
im jüdischen R itus vorgeschriebene Schächten. Aus dem letzt angegebenen 
Grunde behält das Thier sein Bewußtsein während der ganzen Schläch
terei, bis es nach längerer Zeit ausgeblutet und geendet hat. I n  der 
„freien" Schweiz ist das Schächten verboten und wird mit Geldstrafe 
geahndet. Sollte denn diese urzeitige, rohe Schlachtmethode nicht auch 
in Deutschland verboten werden können? Die Schweine werden wohl 
in den größeren Städten meist betäubt, aber nickt immer, und am 
wenigsten in kleineren Orten und auf dem Lande. Viele Schlächter sind 
der Meinung, daß das Leben das B lu t aus dem Körper treibt; man 
müsse das Thier möglichst lange lebend erhalten, um das Ausbluten zu 
bewirken. Es wird deshalb der Schlachtakt möglichst lange ausgedehnt. 
I n  manchen Gegenden herrscht das Vorurtheil, ein Schwein, das beim 
Schlachten nickt recht lange und stark schreie, sei nicht gesund gewesen. 
Deshalb darf das Thier nicht schnell getödtet werden, und wenn es zu 
fett ist, um recht laut schreien zu können, so werden mancherlei Q uäle
reien (z. B . am Augapfel) vorgenommen, um dem Schlachtopfer ein 
Schmerzgeschrei auszupressen. Am gräßlichsten ist das Schlachten auf 
dem Lande durch Unberufene und Ungeschickte. Da wird oft mit stumpfen 
und schartigen Messern operirt. Nicht selten schinden mehrere an dem 
Thiere herum. Kinder helfen dabei, und die übrige Dorfjugend steht 
daneben und weidet sich an der nothwendigen, aber das M itleid er
tötenden Arbeit, welche oft eine halbe Stunde dauert. Welchen Einfluß 
es auf die Volkssitten hat, wenn die Kinder, kaum können sie auf den 
Beinen stehen, an solchen Anblick gewöhnt werden, wenn sie selbst Hand
reichungen dabei leisten, ist wohl jedem Denkenden klar. —  Da sind nun 
in vielen Städten öffentliche Schlachthäuser errichtet worden, welche ge
sundes Fleisch und auch eine humanere Schlachtmethode gewährleisten 
sollen. Die Einrichtungen derselben sind wohl überall zweckmäßig ge
troffen und Anordnungen für den Gebrauch sind auch erlassen. Was  
nützen aber strenge Anordnungen, wenn sie nickt befolgt werden, wenn 
die Aufsichtsbeamten nicht energisch auf ihrer Nackachtung bestehen und 
Zuwiderhandelnde bestrafen. So erzählt uns ein Augenzeuge von dem 
Verfahren in einem öffentlichen Schlachthause folgendes: Eine Anzahl 
Schweine wurde in einen kleinen Raum getrieben. Dann nahm der 
Schlächter einen Hammer und schlug damit auf die Thiere los. Daß in

solchem Falle manches Thier nicht ordentlich getroffen und betäubt wird, 
ist klar. Die Schweine müssen einzeln herangebracht werden und zwar 
etwa durch einen engen Gang; beim Hervortreten aus demselben erhält 
das Schlachtopfer dann den Schlag. E in  Schwein, welches bei der oben 
erzählten Methode schlecht getroffen war und auck beim ferneren Ab
schlachten noch nicht verendete, wurde noch l e b e n d  in den Kessel ge
worfen und mit Siededampf überströmt. Die Schuld an solchen V or
kommnissen liegt an den Aufsichtsbeamten nicht weniger als am Schlächter. 
Was diesem nickt verboten wird, hält er eben für erlaubt; außerdem 
will er sein Geschäft möglichst schnell beenden. Es muß daher streng 
darauf gehalten werden, daß dem Schlachten der Thiere die vollkommene 
Betäubung derselben vorhergehe, und daß Zuwiderhandlungen ausnahms
los bestraft werden. Es kommt außer der humanitären Rücksicht noch 
ein anderer Punkt in Betracht. Die Untersuchungen des Physiologen 
Du Bois-Reymond haben das bestimmte Resultat geliefert, daß durch 
Aengstigung und Quälerei der Thiere in dem Blute derselben eine höchst 
nachtheilige Veränderung eintritt, wodurch die Annahme bestätigt wird, 
daß bei Schlachtthieren, die ohne vorherige Betäubung getödtet werden, 
das B lu t durch die Schmerzen und die Todesangst in einen fieberhaften 
Zustand kommt, der das Fleisch ungesund macht. Die Professoren D r. 
Röster, D r. Magne und D r. Brouardel versichern, es sei ihre Ueber
zeugung, daß das Fleisch von solchem Schlachtvieh, welches vom Schlächter 
gequält worden ist, nickt nur seinen guten Geschmack und einen Theil 
seiner Nährkraft verliere, sondern auch der Gesundheit mehr oder weniger 
schädlich sei. Diese Entdeckung wird zum Schutze der Thiere vielleicht 
mehr beitragen, als bloße Humanitätsrücksichten bei gefühllosen Menschen 
vermögen. Darum müssen städtische Behörden, welche ein öffentliches 
Schlachthaus errichtet haben, darauf hinwirken, daß diese nützliche E in 
richtung nicht in unverdienten Mißkredit gerathe und daß in einer öffent
lichen Anstalt nicht die Humanität und die menschliche Gesundheit ge- 
sährdet werde.___________________ _________________________________ *

fokales.
Thorn, 30. J u li 1890.

— ( V e r t r e t u n g ) .  Der Standesbeamte Herr Gutsbesitzer W ind 
müller zu Breitenthal verreist vom 1. August bis 7. September und wird 
während dieser Zeit in den Standesamisgeschäften von Herrn Gutsbesitzer 
Otto Rübner zu Schmolln vertreten werden.

—  ( Kol l ek te ) .  Dem Kuratorium des Diakonissen-Krankenhauses 
zu Danzig ist die Genehmigung ertheilt worden, eine Hauskollekte bei 
den Einwohnern der Provinz Westpreußen abzuhalten. Dieselbe wird 
im 4. Q uarta l d. I .  im Kreise Thorn durch polizeilich legitimirte E r 
hebet eingesammelt werden.

—  ( W i e d e r e i n f ü h r u n g  des a l t e n  S e i t e n g e w e h r s ) .  Vor 
einiger Zeit war berichtet worden, daß die M ilitärverwaltung die Wieder
einführung des früher in Gebrauch gewesenen Seitengewehrs in E r
wägung ziehe. Seit Sonntag sieht man nun die Mannschaften unserer 
beiden Infanterieregim ente wieder mit dem alten längeren Seiten
gewehr bewaffnet.

—  ( D e r  z e hn t e  V e r b a n d s t a g  der  w e s t p r e u ßi s c he n  
F e u e r w e h r e n )  wird am 9. und 10. August in Neumark abgehalten. 
Am 9. findet abends eine gesellige Vereinigung im Garten des P ro 
gymnasiums, am 10. vormittags eine Schulübung und eine Haupt
übung, dann eine Sitzung der Vertreter der Wehren, Festmahl, Konzert, 
Feuerwerk und Ball, am 11. ein Ausflug in die Umgegend statt.

— ( D i e  M e i s t e r  der  h i e s i g e n  B a r b i e r -  u n d  F r i s e u r 
i n n u n g )  hielten gestern Abend eine Versammlung ab, in welcher be
schlossen wurde, am 18. August in dem neuen Gartenetablissement der 
Wittwe Gardiewska, zwischen Fischereivorstadt und dem Ziegeleiwäldchen 
belegen, ein Gartenfest zu veranstalten. Das Fest soll aus Konzert, 
Vortrügen und nachfolgendem Tanz bestehen.

—  ( T h ea t er ) .  „Nervös", ein neues Lustspiel von Moser und 
Girndt, ist ein Schwank gewöhnlichster Sorte. Wie w ir schon hervor
zuheben Gelegenheit halten, ist die Glanzzeit der Moser'schen Muse 
vorbei. Die Erfolge seiner früheren Produktionen haben ihn in einen 
Taumel künstlerischer Besinnungslosigkeit versetzt. Zu einem Lustspiel ist 
das Stück zu possenhaft, und zur Posse fehlt die komische Hauptperson; 
denn die spärliche Partie des Dieners Sckolz (Herr Pötter) wird man 
füglich nicht heranziehen können, dazu ist sie zu nebensächlich. Die 
Partie des Rentiers Hempel, welcher seine weiblichen Familienglieder 
von der Modekrankheit der Nervosität dadurch heilt, daß er sich stellt, 
als habe er sein Vermögen verloren, diese Partie entbehrt zum großen 
Theil ebenfalls der komischen Elemente, obwohl sie an Herrn Dreher 
einen vortrefflichen Vertreter hatte. Neben ihm präsentirte sich am 
vortheilhastesten F rl. Töldte als seine Schwester. Das feine und sich 
von Uebertreibungen fern haltende Spiel dieser Dame ließ trotzdem die 
„Nervosität" nickt vermissen. Das Gegentheil ist von Herrn Tresper zu 
sagen. E r stellte in der Szene mit dem Obersten keinen Geschäfts
reisenden, sondern einen Hasenfuß dar. Obwohl er das ganze Haus 
für verrückt hält und daher etwas bänglich ist, so darf ihm denn dock 
die Angst nickt derart in die Glieder fahren, daß er auf der Bühne 
umherrennt wie ein Scknellläufer. F rau  von Poser (Ulrike) gab die 
nervöse Hausdame mit entsetzlicher Naturtreue und erweckte neben der 
Anerkennung ihres guten Spiels ein gelindes Gruseln. Gut war auch 
der Oberst Bardua des Herrn Klinkowström. Die übrigen Rollen 
genügten. —  Heute Mittwoch: „Der Hüttenbesitzer", Schauspiel von 
Ohnet (Wiederholung zu kleinen Preisen); Donnerstag: „Die Grille", 
ländliches Charaktergemälde von Charlotte Birch-Pseiffer.

—  ( K o n z e r t ) .  Das Konzert, welches Herr Militärmusikdirigent 
M üller mit seiner Kapelle gestern im Schützengarten gab, war wie gewöhn
lich gut besucht und erfreute sich reichen Beifalls. Das Konzert zeichnete 
sich dadurch aus, daß es in jedem der drei Theile eine Wagner'sche Kompo
sition brachte, nämlich den „Feuerzauber" aus der „Walküre", die 
Ouvertüre zu „Rienzi" und die Ouvertüre zum „Tannhäuser". Die 
mächtigen Klänge der Wagnerischen Musik, welche durch die wackere 
Kapelle eine verständnißvolle Interpretation fand, verfehlten auck dies
mal ihre ergreifende Wirkung nicht. Daneben sei noch die Ouvertüre 
zum „Feldlager in Schlesien" und der Omoll-Fackeltanz, beide von 
Meyerbeer, als vorzüglich gelungen erwähnt. Herr Militärmusikdirigent 
M üller trägt mit diesen Wagner-Konzerten der Geschmacksrichtung eines 
großen Theils unseres Publikums Rechnung.

—  ( S p e c i a  l i  t ä t e n - A r e n a ) .  Die für gestern Abend ange
kündigte Besteigung des Thurmseils und das Abbrennen eines Feuer
werks aus demselben konnte nickt stattfinden, weil in letzter Stunde die 
königl. Kommandantur das Abbrennen des Feuerwerks untersagt hatte. 
Es befindet sich in der Nähe ein Pulverschuppen. Nach den einschlägigen 
Bestimmungen darf in einem Umkreise von 1000 m von Pulvermagazinen, 
Laboratorien rc. Feuerwerk nicht veranstaltet werden. Der übrige Theil 
der Vorstellung ging programmmäßig von statten. Der Besuch der
selben war sehr zahlreich.

—  (Z u  dem h i e r  v er su ch t en  L o s s c h w i n d e l )  theilt uns Herr 
Bankier Cohn mit, daß der Vorzeiger deS gefälschten Loses ein hier 
ziemlich allgemein bekannter Kaufmann aus Polen ist, mit welchem das 
Bankgeschäft längere Zeit in Geschäftsverbindung steht und welcher das 
Los von fremden Leuten zum Inkasso erhalten hat. Diese fremden Leute 
sind nach Feststellung der Fälschung in Polen flüchtig geworden.

—  ( D i e bs tä h le ) .  Am 21. J u li wurde dem Arzte D r. Leicksen- 
ring aus Frankfurt a. O ., welcher hier zum Besuche weilte, aus seiner 
in der Tuchmacherstraße gelegenen Wohnung eine goldene Ankeruhr nebst 
goldener Kette gestohlen. Der Bestohlene setzte 30 Mk. Belohnung für 
die Wiedererlangung der Werthsachen aus. Der hiesigen Polizeibehörde 
kam es zu Ohren, daß ein hiesiger Haushälter eine goldene Uhr von 
einem anderen M anne gekauft habe. Dieser letztere wurde in dem G as
anstaltsarbeiter W ittig ermittelt. W ittig hatte die Uhr für billiges Geld 
von dem Schuhmacher Heinze gekauft, in  welchem denn auch der Dieb 
entdeckt wurde. Heinze und W ittig wurden verhaftet und ins gericht
liche Untersuchungsgefängniß überführt. —  Eine jüdische Frau, namens 
Dore Goldmann, war auf der Durchreise von Warschau nach London 
auch nach Thorn gekommen und hatte sich hier bei einer F rau  in der 
Coppernikusstraße einlogirt. Nachdem sie zwei Tage dort gewohnt, be
nutzte sie die Abwesenheit der W irthin, raffte dieser gehörige Kleidungs
stücke, Wäsche, Geschirr rc. im Werthe von 102 Mk. zusammen und ver
schwand damit. In fo lge der sofort aufgenommenen polizeilichen Nach
forschungen konnte die Diebin gestern Nachmittag auf dem Hauptbahnhofe 
abgefaßt werden, als sie eben die Weiterreise nach London antreten 
wollte,

- -  ( Er l os che n)  ist die Influenza unter den Pferden des Gutes 
Lindenhof.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 11 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Mädchenhut im Glacis, ein kleiner 
Kahn, gezeichnet A. G., in der Weichsel, ein Armband in der Breiten
straße, ein Bund Schlüssel am Postgebäude. Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d er  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug mittags 0,05 Meter u n t e r  Null. Die Wassertemperatur beträgt 
1 7 V / L . —  Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna" 
mit Ladung aus Danzig. Bis zur Brahe hatte der Dampfer 2 beladene 
Kähne im Schlepptau.________________________________________________

Königl. preußische Klassenlotterie.
(Ohne Gewähr).

Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 4. Klasse der 182. königl. 
preußischen Klassenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 

Vormittagsziehung:
2 Gewinne von 15 000 Mk. auf N r. 50 796 157 495.
2 Gewinne von 10000 Mk. auf N r. 48 958 60 952.
36 Gewinne von 3000 Mk. aus N r. 1456 4573 14075 30180  

32 011 43 553 44583 47 972 58571 64 727 66 502 66 531 74 044
87 973 88 726 90893 91 973 98838 104541 106 573 107 420 115 508 
116 041 117103 126239 131327 131647 134 723 146 659 153 819
157467 168820 180063 184396 186 025.

25 Gewinne von 1500 Mk. aus N r. 132 466 3555 12198 13429  
18 769 24127  32 567 33 338 50025 57 866 69 734 72019 72 623
89422 83 411 90875 92 010 93 937 109806 110114 134535 135 575 
151175 187 519.

48 Gewinne von 500 Mk. aus N r. 1343 1656 2187 4602 7157 
12086 13176 17 338 18982 19 525 28158  29 505 29 572 38168
40869 47 945 49 568 52 277 53076 53 947 59834  63 266 65 384
79183 86 744 86 931 90 656 97 357 104 638 106 981 106 335 114 918
115125 116192 131008 136 434 144008 147463 154 676 158 565
168492 169392 175 522 176 752 177 451 181698 188176 189107.

Nachmittagsziehung.
2 Gewinne von 15000 Mk. auf N r. 12242 97 854.
2 Gewinne von 10 000 M k. auf N r. 138 008 157 637.
25 Gewinne von 3000 Mk. auf N r. 388 598 14253 25 827 26 033 

27 382 27479 32 676 33021 37845 42 304 50751 57 600 67 778
74681 104174 106892 112505 113180 114783 123117 150937  
173577 179 945 184498.

39 Gewinne von 1509 M k. auf N r. 709 1381 19181 16 360 16 575 
30668 31384 38 512 50677 68640  72 823 73 980 76243 76 270
78181 79167 82207  86683  90832 104121 104 459 110763 114046  
115 386 116 377 120565 121260 128 565 130386 132 210 132 747
139245 149 947 162163 165 059 170846 178808 182 895 184216.

39 Gewinne von 500 M k. aus N r. 3912 15 963 24079 27 374
29 666 35 370 41519 45683  50970 54 403 65 566 69 617 70 385
70916 74 722 81596 84906 85 485 90 347 94193 95 362 116 962 
118443 128255 128873 134888 135 866 140 912 149 359 152339
154655 158887 160251 166 594 172 671 175483 176018 188643
189 627.

M annigfaltiges.
( D a s  g r o ß e  L o s )  der preußischen Klassenlotterie ist nach 

S te ttin  gefallen. An dem Gewinn find nur Bewohner Stettins  
betheiligt. Von den Gewinnern spielten drei je ein Viertellos, 
während das vierte V ierte l in  kleinere Theile getheilt war. —  
I n  Kassel haben drei iunge Architekten zusammen 50 000  M ark  
gewonnen.

( Z a h l l o s e  N o n n e n r a u p e n )  überfielen die Gärten  
Münchens und der Umgebung.

(S t r e ik ) .  Eine Anzahl Arbeiter der Londoner T ilbury- 
docks hat die Arbeit eingestellt, weil sie die Bedingungen der 
Kontraktarbeit fernerhin für unannehmbar betrachten. Eine Aus
dehnung des Streiks wird befürchtet.

( B r a n  d). I n  dem Orte Küttigen (schweiz. Canton A arau), 
welcher erst vor kurzem zweimal durch Feuersbrunst heimgesucht 
worden w ar, brach am M ontag Abend abermals ein Schaden
feuer aus. V ie r Wohnhäuser sind abgebrannt und sieben Fam ilien  
obdachlos geworden. —  D ie  Ortschaft Broc (Bezirk Greyerz, 
Canton Freiburg) ist durch eine Feuersbrunst eingeäschert. 34  
Häuser sind verbrannt, 4  Menschen haben in  den Flammen ihren 
Tod gefunden.

( S c h i f f s k o l l i s i o n ) .  I m  Hafen von Baltim ore fand 
gestern früh eine Kollision statt zwischen einem Dam pfer und 
einem Vergnügungsboot, auf welchem sich 1500 Passagiere be
fanden. V ie r Personen sollen getödtet und eine große Anzahl 
verletzt worden sein.____________________________________________

Briefkasten.
Herrn B . in L. —  Der von Ih n en  gewünschte Bericht erscheint 

zweimal wöchentlich, wie er uns von zuständiger Seite zugestellt wird. 
Eine tägliche Veröffentlichung würde keinen Zweck haben, da der Bericht 
bis zum Erscheinen deS nächsten offiziellen Berichts immer mit dem vor- 
hergehenden gleichlautend wäre._______________________________________

Telegraphische Sepesche der „W arn er Areste".
L o n d o n ,  3V. Ju li. E in  Telegramm der „Times" 

aus Buenos Ayres meldet, daß die argentinischen Insur
genten aus Mangel an Munition den Kampf einstellten. 
Der Aufstand ist vollständig unterdrückt. Die Regierung 
proklamirte Generalamnestie.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thonn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>30. J u li. 29. J u li.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/, o/o . . 
Polnische Pfandbriefe 5 «/. . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  o/o 
Diskonto Kommandit Antheile 14Vo 
Oesterreichische Banknoten. . . .

W e i z e n  g e l b e r :  J u li .............................
Sept.-Okt...................................................
loko in N ew york ..................................

R o g g e n :  l o k o ........................................
" u li
zuli-Auaust. 

.-Okt.^ept.-Q
R ü b ö l :  Y u li.

September-Oktober 
S p i r i t u s :  . . .

50er loko . .
70er loko . .

70er Ju li-A ugust.
70er August-Septbr.

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt.

242— 75
2 4 2 -7 5

9 9 - 9 0
7 0 - 5 0

_
2 2 0 -6 0
1 7 6 -4 5
2 3 1 -
1 8 4 -5 0
1 0 0 -6 0
1 6 9 -
1 7 9 -5 0
1 6 3 -7 0
155—
6 0 -9 0
5 6 -4 0

6 0 -
3 8 -3 0
37—
37—

resp. 5 pCr.

2 4 0 -9 5
2 4 0 -6 0
100-

7 0 -3 0
6 7 -3 0
9 8 -

220-

1 7 6 -  50 
2 3 1 -  
1 8 5 -  
1 0 1 -5 0  
1 6 9 -
1 7 7 -  50 
1 6 3 -2 0  
154— 50
60— 90
5 5 - 8 0

6 0 -
3 8 -
3 6 -8 0
3 6 -8 0

K ö n i g - b e r g ,  29. J u li. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
58,25 M . B r. Loko nicht kontingentirt 37,50 M . Gd._________________

Mete,rol,sische Beobachtungen in Thor«.

Datum S t.
Barometer

»w .
Therm.

06.
Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

29. J u li. 2dp 755.0 -s- 27.2 8L» 4
9kp 756.5 -s- 16.7 8 ^ 3

30. J u li. 7ba 759.2 Z -  14.4 8 N " 0



Statt jeder besonderen 
Mittheilung.

Am 28. d. M ts . verstarb von »
I  u n s  tief betrauert in Offenbach am >
I  G lan (Rheinprovinz) unsere ein- ^  
»  zige Schwester, F ra u  Dr.

Anna lVlalkias
geb. lleibel.

F o l s o n g  den 29. J u l i  1890.

B ek a n n tm a ch u n g .
V on dem am Südende der (Serber- 

stratze belegenen Grundstück Neustadt 
Nr. 322 (Theil des alten Z w ingers neben 
der Lohgerber- und Schloßmühle) soll der 
höher gelegene Zw inger in  einer Größe von 
ca. 600 Q uadratm eter als Lagerraum 
meistbietend vermiethet werden. B ietungs- 
term in wird auf
Sonnabend den 2. August cr.

vorm ittags 11 Uhr
in  unserem B ureau  I  (R athhaus 1 Treppe) 
anberaum t.

Die M iethsbedingungen sind in dem 
genannten B ureau  einzusehen.

Thorn im J u l i  1890.
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat.______

Oeffentliche
Z w a n g sv e r s te ig e r u n g .

A m  F r e i t a g  d e n  1 .  A u g u s t  c r .
vormittags 10 Uhr 

werde ich in  der Pfandkannner des Königl. 
Landgerichtsgebüudes hierselbst

ein Mahagoni Kleiderspind» 
einen birkenen Tisch» Bett
gestelle» Stubenläuser, Gar
dinen» Tischlerwerkzeuge» so
wie eine Partie Nutz- und 
Brennholz

öffentlich an  den Meistbietenden gegen baare 
Z ahlung versteigern.

Thorn den 30. J u l i  1890.
_ _ _ _ _ _ _ _ X i t » ,  Gerichtsvollzieher.

D a s  G artengrundstück
Neue Enliuervorstadt 66 ist vom 1. Ok
tober anderweitig zu verpachten. Näheres 
in der Expedition dieser Zeitung._______

M kiiik W erkstatt
für elektrische Apparate befindet sich jetzt
G erechtestrasze 123 pt.,
im !^uror>n8l(i'schen Hause, vU-L-vis der 
Schmiede des H errn llk886lbein.

D i r .  O - t z s i c k i ,
____________ Elektro-Mechaniker.

I m m l i M t s -  >>. 
A lter s  - Nerstlherimg.

D ie  F o r m u la r e
zu den vor dem Ink ra fttre ten  des Jn v a -  
liditäts- und Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Nrbeits- rc. Nachweise», a ls : 

-V. Arbeitsbescheinigung der unteren  
V erw altungsbehörde;

8 .  Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des A rbeitgebers;

6 . Krankheitsbescheinigung von K ran 
kenkassen ;

v .  Krankheitsbescheinigung von G e
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
L. llom k ro^ Ici Buchdruckerei,

Katharinenstr. 264.

lV lellieinal-Ungai'weins.
U nter tortlanfeväer 

SH Oovtrolle von H errn
(lerielllsebem iker

vn. 6. kweiwlf,
kerlin .

> VLreet von der llngar- 
>Veln-Lxpor1-6e86ll- 

8eliak1 in Haäen-^Vien 
dnreli <1ie berüluntestev 
Z e rr te  nl8 de8t63 8tär- 

knnA8initteI kür llranke und Kinder em- 
pkoülen. Onreü den sellr billigen I^reis 
als tä^liebes XräkLiAUNßssmittel und als 
Dessertwein 2N Kedraueüen. V erkauf rru 
O ri^inalpreisen in der

tra te n  d ie n en  Kafkee-Köaterel,
^e u s t. N a rk t Nr. 257 

und im
tra te n  I lw rn e r  Konaum-Keaokäkl,

8e1m1lma6li6r8tr. 346, ^.Itst. N arkt-Deke.

I Anerkannt gesündesten n»d j 
billigsten Essig

>  giebt durch V erdünnung mit Wasser >
U '» 8 t« i» r 'sc h e

>  k 88Ig -  k 88M  >
von

I  t. Vollratli L 6o. in Nürnberg. »
1 Flasche zu 12 Weinflaschen W  

W  Essig, weiß oder braun , Mk. 1 ,-  -. W  
» 1 Flasche zu 12 Weinflaschen Essig, W  
»  mit Estragon, Mk. 1,25.

Z u  haben in Thorn bei

Lkbensmsicherllllgs-Gesellschlist 
zu Leipzig

(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungs

bestand : 
Ende 1887: 

277 M il l .  M .
Ende 1888: 

2 9 6  M il l .  M .
Ende 1889: 

315 M il l .  M .

Gezahlte 
Versicherungs

summen : 
bis Ende 1887:

ÜM. ' 53  M il l .  M ., 
P  i bis Ende 1889: 

57 M il l .  M .

V ermögen:
Ende 1887:

6 4  M il l .  M .
Ende 1888:

71 M il l .  M .
Ende 1889:

78  M il l .  M .
Die Lebensversicherung - Gesellschaft 

zu Leipzig gehört zu den ältesten und 
größten, sowie vermöge der hohen D i
videnden, welche sie fortgesetzt an ihre 
Versicherten zahlt, zu den sichersten und 
billigsten Gesellschaften Deutschlands und

Gesellschaftsgebäude in Leipzig.

lieen unübertroffen  da.
Die Beiträge stellen sich bei der Le

bensversicherung-Gesellschaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die D auer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beispielsweise bei einer lebenslänglichen

Die Versicherten 
erhielten durch

schnittlich an  Di- 
W vidende gezahlt: 

1 8 4 0 -4 9 : 13"/o 
^  1 8 5 0 -5 9 : 16<>/o 

1 8 6 0 -6 9 : 28o/<> 
1870—79: 34o/<, 
1880 -8 9  : 41<>/o 
1890: E o
der ordentlichen 
Jah resp räm ie . 

Versicherung von 10000 M . nach E in 
tr i t t  in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Versicherungsjahre an, für das E in 
trittsa lte r von 30 Ja h re n  n u r noch 152 
M ., von 40 Ja h re n  n u r  noch 196 M ., 
von 50 Ja h re n  n u r noch 273  M . 8 0  P f., 
von 60 Ja h re n  n u r noch 415 M . 3 0  P f. 
pro J a h r .

Die Gesellschaft übernim mt auch soge
nannte Kinder- (Aussteuer-, M ilitä r
dienst-) Versicherungen.

Nähere A uskunft ertheilt die Gesell
schaft selbst oder deren V ertreter in 
T h o rn  .

I? .  (Herechtestratze 95 .

A potliekei' k ie k  k iA n d t's
L o L . - M D L L S r x i l l s r A

seik über 10 Jahren von Professoren, praktischen Aerzten lin
dem Publikum als billiges, angenehmes, sicheres und nn 
schädliches ÜLUS- U. Ü S itm ittsI  angewandt u. empfohlen.

krok . D r. Erprobt von: ?rok . D r.
8. Virekov, v.prsrieks.
v. Oistl, uünck.n<f), v. Leanroni,
Rselam, l-vlprlg (f), Würrburg.
V. NU88vLUM , 6 . IV it t , Qopenliagon.

lUünc-Kvn. L ä s k a u s v ,
H s v t r ,  ^m,1si-6am, ^  8t. pskersburg.
V. 8o6ci6v8tLcK,»<»§an.

»(nalcau. k L M d l, Warscliau. ß
Lruncir,»<iLu»vnbui'g, k'ov8l6i',uirm i,ig«iam . ^

M Ö M M i l l ä S l l
Härnorrtzoidalbe- schwerden. Leb er

leiden, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener
Stuhlderhaltung und d a ra u s  entstehenden Beschw erden, wie: D o p s -
schmerren» Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, A p p e t i t 
losigkeit etc. Apotheker Richard Brandt'« Lchwetzerpillen sind wegen ihrer milden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und den scharf w irkenden  Lätzen, Bitter
wässern, Tropfen, Mirturen etc. vorruziehen.

M a n  schütze sich Seim  N n k an fe  "DrZ
vor nachgeahm ten Präparaten, indem man in den Apotheken stets nur ächte Apo
theker Richard Lrandt'sche Lchwetzerpillen (preis pro Schachtel mit Vtbranchv- 
Anweisung MK. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche gesetzlich geschützte Marke (Etikette) mit dem Weihen Kreuze in
rothem Felde und den Namenszug Rchd. Brandt achtet. -  rue
mit einer täuschend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Lchwetzer- 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung: ..Lchwetzerpillen" 
gemein und es würde daher jeder Gäufer, wenn er nicht vorsichtig ist und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke versehenes Präparat erhält, sein Geld umsonst ausgeben. — 
Vie Bestandtheile der ächten Lchwetzerpillen find: Lilgc, Moschusgarbe, Aloe, Absgnth,

Bitterklee, Gentian.

A te lie r
W Breitest raste Nr. 53 "MU W

(Rathsapotheke)
I  6. Zekneillee.

Für Schlächter.
C schensägesvüline, bestes M ateria l znm 

R ä u c h e rn , hat abzugeben
_________________ L1. I k i  v w i t » .

M c l i - u .  P I S t l M t s I l
von

t .  K lo b ig  -  M o c k e r .
Aufträge per Postkarte erbeten.

0 e .  8 p e a n g e r H eilsa lb e
benimmt Hitze u. Sckmerzen aller W unden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinschäden, 
böse F inger, Frostschäden, Flechten, B ran d 
w unden rc. Bei Husten, Stickhusten tr itt 
sofort L inderung ein.

Z u  haben in llio rn  und Lulmgee in den 
Apotheken L Schachtel 50 P f.__________

W e tiib -V e llk S g e
sind zu haben.

6. vomdro^ski, Buchdruckerei.

iLU ne M itb e w o h n e r in  wird für ein 
^  freundliches möblirtes Zimmer gesucht. 
N äheres in der Expedition dieser Zeitung.
M öbl. Zimmer zu verm. Breitestraße 308.
lA in  großes gut möblirtes Parterrezim m er 
^  zu verm ieden Tuchmacherstraße 173.
iA ine  W ohnung von 4 Zimm ern nebst 

Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in der Kaffeerösterei.
M öbl. Zim. n. Kab. zu verm. Gerftenstr. 78.
^  W ohnllng, 3. Etage, 5 Zimmer, Kabinet 
4  und Zubehör, 1 W ohnung, 1. Etage, 3 
Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vernuethen Katharinenstr. 205.

Krau.
H H o h iru n g e n  zu 3 —4 Zimm ern, Entree, 

mit Heller Küche und Zubehör, b illig  
zu vermiethen.
Ikeoclor- Nupinaki, Schuhmacherstr. 348/50.
1 Laden, im Hause Neustadt 291/92, bis- 
^ her von H errn 0 .  Ldel bewohnt, sowie 
in der 2. Etage 1 W ohnung von 4 Zim 
mern nebst Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen f .  8 tepban.
1 möbl. Parterrez. zu verm. Gerberstr. 287.
H^ersetzungshalber ist die von H errn  Haupt- 
^  m ann liantk innegehabte W ohnung, 7 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von sofort 
zu vermiethen. Culmerstraße 340/41.
^ a k o b s s t r .  2 3 0  P a r te r r e w o h n u n g  von
^  4 oder 3 Zim m ern zu vermiethen. Z u 
erfragen e in e  Treppe.
H j^o h n u n g , S tube und Kabinet nebst Zu- 
< 4 ?  behör, ist zu vermiethen S troband- 
straße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei F ra u  l-inckner.
i^ in e  kleine möbl. W ohnung von sofort zu 
^  vermiethen Gerechtestraße 129.

G r. W o h n u n g . U U - ' Ä
Etage, zu vermiethen Coppernikusstr. 171.

N . rle lke .

Fttv Aahnleidende!
S c h m e r z l o s e  Z a h n o p e r a t i o n e n

l i u r c k  l o k a l e  k n a e s l l i e s i e .
Künstliche Zähne und Plomben.

6 l Ä N ,  in k e lg ie n  approb .,
Breitestratze.
werden aufs eleganteste schnell 
und billig in  meiner neu ein

gerichteten
Lackirwerkstätte

Breiteste. 4 5 9  Ecke Mauerstr.
lackirt.

L .  M aler und Lackirer.
Auf Wunsch werden Stellmacher-,Schmiede- 

und Tapezierarbeiten m it übernommen.
Schmerzlose

Z a h n - O p e r a t i o n e n ,
k ü n s t l i c h e  A ä ö n e  u .  U k o m v e n .

A l e x  l » o e w e n s a n ,
6ulm 6r8lra886 306/7.

L i s
hat abzugebenHvRiLLlelr Vilk,

D am pssügew erk  u nd  H o lzh a n d lu n g .

H ä c k s e l .
b illig  frei in s  H aus, bei

8tal-r>n8ki-K l.-M ocker, Fürstenkrone.
Eine hellbraune

S t u t e »
4", 5 J a h r  alt, sehr flotter 

- '  G änger, m ilitärfrom m, fein
zugeritten, steht zum V erk au s  in

C n lm  a ./W .

E in  A rbeitspferd
hat zu verkaufen

Dampfsägewerk und Holzhandlung.
E in  tü ch tig e r

M M -  LH inieb " M W
ivird für d a u e rn d e  S te l lu n g  von so fo rt 
gesucht. Eßi'IoHHMki, Sckiniedemeister, 

G r.-N essau  bei Thorn.
E in  d e rh e ira th e te r

S c h m i e d ,
der mit der F üh rung  der D am psdresch- 
m aschine vertrau t ist, w ird zu M a r t i n i  
in W a n g e r in  gesucht.

T ü c h t i g e

Maschinenschlosser
finden so fo rt Beschäftigung beiiL.

J u n g e  Dam en
m it guter Schulbildung erhalten per sofort 
S tellung als B o n n e n .

Vermittl.-Komptoir.
werden B e t t e n  zu kaufen gesucht. ^  Offerten unter A. 6. 20 in der Expe

dition dieser Zeitung abzugeben.

H n n - A n s c h l n g s -
F o v r n u l n v e

sind zu haben bei 6. 0omdrow8k>.
iL in  möbl. Zim. u. Kab. (reuov.), Burschen- ^  gelaß u. Pferdest. zu v. Gerftenstr. 134.
Z w e ite  Etage, renovirt, auch getheilt, von .O sofort zu venn. Gerechtestraße 128. Z u 
erfragen bei Bäckermeister Lroreprmalci.

meinem Hause Brückenstraße 36 sind ^  herrschaftliche W ohnungen u . Speicher 
zu vermiethen. H err B auunternehm er 
8anll wird nähere Bedingungen mittheilen 
und ist von m ir bevollmächtigt, die Kon
trakte abzuschließen und die Beträge für die 
Miethen rc. einzuziehen. Ka8mu8.
A re u n d l. geräumige Fam ilienw ohnung zu ei verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

A. Lnllemann, Elisabethstr. 269.
s ^ in e  W ohn., 2 S tuben , Küche mit Zub., ^  zu verm. k. kauaok, Gerechtestr.
O  W ohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
O  von 2 Zim. und allem Zub. von sofort 
zu verm. M ellinftr. 161. k. Kuiring.
iK in e  W ohn., 2 Zim., Küche u. Zub., mit sep. 
^ E in g ä n g .,z .v . 0op8lakf,Heiligegeiststr.175.
i/L in  möbl. Zimmer von sofort zu verm. ^  A. >Vun86b, Elisabethstraße 263.
H slte r  M arkt N r. 300 ist vom 1. Oktober 4̂ die erste Etage zu vermiethen. Nähe
res daselbst 3 Treppen bei k. 7anne>.
A .ein  möbl. Zim., mit auch ohne Beköst., O v. sof. od. 1. Aug. zu verm. Neust. 258, 3.
A a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. sofort zu 
verm. A. l-ieällce, Culmer Vorstadt.4 große W ohnung, in der 2. Etage, von 4 6 'Zim m ern, Erker und Zubehör, sowie 
1 kleine W ohnung, 1. Etage, von 3 Z im 
mern und Zubehör, zum 1. Oktober ver
m uthet 81eplian.
H > on  sofort ist eine Herrschaft!. W ohnung ^  in  der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345.
(*r>ie 1. E ta g e  ist von sofort zu vermiethen. ^  A. >Vi686, Elisabethstr.

W o h n u n g :
1 Treppe nach vorn, billig zu vermiethen 
Bäckerstraße 245. IU. konowiak.
Kl. Wohnungen z. verm. VIum, Culmerstr.

K kieg e i V eik ln .
S o lN l ta g  A llg lls t  c r.

Zur 20jähr. Erinnerung an den 
ersten S ie g  der Deutschen über 
die stanz. Armee bei Weißenburg.

G r o ß e s
Volks-u.Kinder-

Crntefeft
im

Viktoria - Karten.
Antreten des Schützenzuges und der 
Kinder um 2V§ Uhr am Bromberger 

Thor.
Jeder mitmarschirende Knabe erhält beim 
A ntreten eine Kappe, Sense oder Heugabel, 
jedes Mädchen einen Erntekranz oder Rechen.
Abmarsch um 2 V2 Uhr durch die Stadt.

C o n c e r t
bestehend aus vier Theilen

mit darauffolgender
D W r  S c h l a c h t m u s i k  " W W

ausgeführt von der Kapelle des In fa n te r ie 
regim ents v. d. M arwitz unter persönlicher 
Leitung des Königlichen Musikdirigenten 

H errn friedem ann.
J u g e n d -  u . K indersp iele

und
V o lk sb e lu stig u n g e n

unter Leitung des H errn  Lehrer 2edler.

W ich >i ästige T lm k o lli,
in  welcher Schweine, Hammel, Gänse, 
Enten, Hühner, Regulateure und 
andere nützliche Gegenstände zur 

Verlosung kommen.
H u f k i e l  g e n  m e k n e t 'e » '

k iesen lu ttb a llo n s.
Bei eintretender Dunkelheit Illum i
nation des ganzen Gartens und 

Brillantfenerwerk. 
von Nicht Mi t g l i edern  ä 
Person 25 Ps.. Mitglieder 

ä Person 10 Ps., Kinder srei.
2um 8okiu88:

Der Ueberschuß ist zur Weihnachts
bescherung für Kinder hiesiger Kameraden 
bestimmt.
________ D e r  V o r s t a n d . ________

K llilsiillillilislhtt Nkkki».
Sonnabend den 2. August cr.

W s s -  C o u c e r t  " W U
mit nachfolgelldem V t t l l L  

im V i e l « ,
A nfang abends 8 Uhr.

Der Borstand.
? . 8. Bei ungünstiger W itterung findet 

das Concert 8 Tage später statt. _̂____
Sonntag den 3. Ängust

feiert das
k>fr. I n 8 l i 1 u i  8 c b ö n 8 e s

sein

Som m erscst
in ^

U M -  " W U
Gemeinsame A bfahrt Vs2 U hr von Schönsee.

M u s i k :
Trompeterkorps des U lanenregim ents von 
Schmidt N r. 4 Thorn un ter ihrem K orps

führer 1. >Vim1olf.
Gäste sind herzlich willkommen.

D a s  L e h r e r k o l l e g i u m .

L l»»«ittthkllttk  inT hlikn . 
V iktoria-K arten .

Donnerstag den 31. Juli cr.
Auf allgemeines V erlangen.

D ie G rille .
Ländliches Charaktergemälde in 4 Akten 

von Charlotte Birch-Pfeiffer.

I n  Vorbereitung: B u m m e l f r i t z e .
1). P L I t e r ,  Theaterdirektor.

Täglicher Kalender.

1890.
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J u l i .............. — 31
August . . . . — — — — — 1 2

3 4 5 6 7 8 9
10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 28 29 30
31

September . . — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 — — — —

Druck und Verlag von C. Do mb r o wt k i  in Thorn.


